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Redaktlions Dr. H, Beure$, Neuswelt BL. Redaktlonsschluss: &n 20.jeden Monats
Abonmmement; Fre. 4,~— Jjéhrlich

Einiges iiver den achtzéhnigen Fichtenborkonkdfer
Ips typographus.

Von R, Wyniger, Birsfelden (Schluss).

Wenden wir uns nun den Bekdmpfungsmdglichkelten zu. Soll eine Bekémpfung Erfolgs—
aussichten haben, so uiissen alle angefiihrten Faktoren gcbiihrend beriicksichtigt
werden und es ist auch notwendlig, die wirtschaftliche und technlsche Selte der
Bekéimpfungsmethode elner genauen Pififung zu unterziehen,.

Wenn man das Wort "Bekidmpfung" aussprichi, l1st man gleich versucht, an die Ap~
plikation chemischer Mittel zu denken, Im vorllegenden Falle aber wird eine to-
tale chemlsche Bekidmpfung, wie man sie z.B. gegen den Kartoffelkéifer oder irgend
einen anderen Schidling anwendet, nicht in Betracht kommen, Die finanzielle Be~-
lastung, insbesondere filir grosse Forstbezirke, widre enorm und wirtschaftlich
nicht tragbar, Sollte nebstdem eine solche Aktion wirksam sein und deshalb eine
starke Doslerung nétig sein, wiirde die Exlistenz der vielen anderen niitzlichen
Waldbewohner in Frage gestellt, Ein sehr heikles Problem stellen dle technlschen
Méglichkelten in Bezug auf eine Waldbehandlung, Eine Sanlerung der Borkenkéfer-—
kalamitdit 1st bei ~usschlliesslich chemischer Bekidmpfung nicht zu erzielen, spfern
grosse Waldbezirke in Frage kommer; sle 1st aber dort am-Platze, wo man einzelne
Biume oder Baumgruppen schiitzen will, Hier denke ich z.B, an Privatbesltz oder
klelne Baumgruppen, dile einem Landschaftsbild erhalten blelben sollen.

Zur direkten Bekdmpfung dieses Waldschiddlings werden heute 1In fast allen Forst-
bezirken verschiedene Messnahmen ergriffen. Eine der wlchtigsten Bekdmpfungsme-
thoden ist das Legen von sogenennten Fang— oder Koderbdumen, wobei es sich hffer
um geschlagene kdferfrele Fichten handelt, dle Ende Februar bls spitestens Mitte
Mérz in den verseuchten Waldparzellen ausgelegt werden, Diese Fangbiume werden
von den ausschwérmenden Kidferm gerne angeflogen, um die Elablage vorzunehmen,
Nach Ablauf einiger Wochen haben unter der Rinde dle #ltesten ILarven bereits lhre
Puppenwiege gebaut. Wird in dlesem Zeltpunkt der Stamm entrindet, so kamm durch
sofortiges Verbremnen der anfallenden Rinde die gesamte Brut auf dem schmellsten
Wege vernichtet werden, Allerdings mrss der Zeltpunkt der Entrindung, je nach
Temperatur und Witterung in den einzelnen Forstbezlrken vom Forstmann sorgféltig
bestimmt werden., Elne einfache Regel 1l&dsst sich hier nicht aufstellen, da die
Entwicklungsstadien zu sehr von der Witterung abhingen, So wird der Zweck des
Fangbaumes, die ausschwdrmenden Kédfer konzentrisch auf sich zu lenken, um dlese
vor. Ablauf der ganzen Entwicklung zu vernichten, in dem Moment ins Gegentell aus—
arten, da das Entrinden zu spdt erfolgt. Die Rinde muss unbedingt nach der Tren—
nung vom Stamm verbrammt werden und darf niemals offen 1m Walde herumliegen, Um
das Herausfallen von Larven und Puppen und eventuell auch Jungkéfer aus der Rinde
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auf den Waldboden, wo siec der Kontrolle entgehen und nicht vernichtet werden
k6rnten, zu verhinderm, empflel’t es sich, dle Schilarbelten {iber Tichern, Biachen
oder Blasohen vorzunehmen., Sollse sich das Verbrennen der Rinde aus technischen
Grinden wdhrend der néchsten Zelt nicht durchfithren lassen, denn ist, nach neue—
ren Versuchen zu schliessen, elne BestfZubung der Rindemabfdlle mit Gesarol—Stdube~
mittel empfehlenswert., Ferner is%, besonders an helssen Tagen und so sich in den
zu entrindenden Stidmmen schon Jungkidfer befinden, eine Bestlubung ebenfzalls am
Platze, um die sehr lebhoaften und fluglustigen Jungkédfer durch den Kontakt mit
dem Mittel unschéddliich zu machen, Das Legen von Fangbdumen gestattet zudem elne
Kontrolle tiber den Grad des Befalls im betreffenden Waldteil, Die suf dem Fang-
baum entstehenden Bohrmehlhiigel sind gut erkenntlich, Es kSmnnen pro Valdbezirk
und Jje nach der Stdrke des zu erwartenden Schwirmers des Kdfers, mehr oder weni-
ger Fangbiume geclegt werdan., In der Regel soll auf 4 Aren Fldche 1 Fangbaum ge~
legt werden. Die direckte Bekimpfung besteht demmach wle soeben besprochen aus dem
Legen von Fangbdumen, die dle ausschwdrmenden Kédfer von den stehenden Biumen
weglocken,

Nebst dieser direkten Bekédmpfungsmassnahme sind auch prophylaktische Vorkehrungen
zu erwéhnen und zwar: 1, Gute Pflege der vorhandenen Fichtenbesténde; 2, Guie,
reinliche Forstwirtschaft, von Zelt zu Zelt griindliche Kontrolle des Bestandes
und Ausmerzung der kridnkelnden Biume; .3, Erhthte Aufmerksamkeit und strenge
Kontrolle In heissen und trockenen Sommern, 4.Strenge Kontrolle der Fangbiume.

Mit dlesen Methoden wird heute vielerorts in der Schwelz gearbeltet, wobel der
Erfolg schon sichtbar zu Tage trat, Werden alle Richtlinien, diejenigen der di-
rekten wie auch der prophylaktischen Bekémpfung richtig und genau befolgt, dann
diirfte es nicht nur méglich sein dle Borkenkaferkalamitat einzudémmen sondermn
der Seuche wirklich Herr zu werden,

Dle schweizerischen Vertreter der Gattung Blston Leach,

( Gepmetridae)
Kurzreferat mit Demonstration, von Henrl Imhoff,

Biston strataria Hufm., In den neueren entomologischen Werken, u.a, auch Sesitz,
1st die Gattung Biston Leach griindlich bearbeltet worden. In Europa kommen al-
lerdings nur zwel Arten vor, nimlich strataria Hufn umd betularla L,, wdhrend
die iibrigen Vertreter in Asien, so in Jepan, Westohina und im Amrland behelmatet
sind,

Die Stemmform strataria Hufn, ist auch in der Umgebung von Basel, so in Oberwil
(BL), im Allschwilerwald usw, verbreitet, Der schone Falter fliegt von Ende Mirz-
bis Anfang April in Laubwiéildern und ist beim Lichtfang kelne seltene Erscheinung,
Einlige Fangdeten: Oberwil 19,, 20., 21,, 24, Mirz 1928 —~ 1937; spidtestes Datum:
4, April, Dle Welbchen melden das Licht; man sucht diese Tiere am Tage an Baum-
stdmmen und findet sle ruhend in ca 50 om HS6he, Die Raupe habe ich einige Male
Mitte Juni von Eilchen und Pappeln geklopft. Die Zucht ist leicht und die Puppe
tiberwintert,

Ende Marz 1947 erhielt ich in liecbenswiirdiger Weise von Herrn Stdcklin eine An-
zahl Eler von einem Freilandweibchen 2us dem Allschwilerwald, Die Eler waren ven
schmtzig gelbgriiner Farbe, von oveler Form, chagriniert, In der Literatur (Ber—
ge u,8,) wird das Kolorit des Eles als "blass fleischfarben" bezeichnet, was ein
Irrtun ist, Als nach 3} Vochen die Farbe der Eier sich nicht veréndert hatte,-
dachte ich dieselben seien nicht befruchtet und warf einen Tell derselben weg,
Die restlichen beobachtete ich statt tédglich mur noch ca alle 4 Tage, Wie gross
war aber meine Freude, als ich bei elmer Revision verfédrbte dunkelgraue Eler

und einige geschliipfte Rédupchen sah ! Das frischgeschliipfte Tier 1st schwdrzlich-




	Einiges über den achtzähnigen Fichtenborkenkäfer Ips typographus [Schluss]

